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könnten dies schon deutlich früher 
während des Studiums umsetzen. Die 
Repräsentation einzelner Weiterbil-
dungsfächer durch überzeugende und 
für das Fachgebiet begeisternde Fach-
vertreter ist dabei nicht zu unter
schätzen.

Anmerkungen zur Methodik
Die vorliegende Untersuchung ist eine 
Vollerhebung für Dresdner Studierende 
des 5. Studienjahres im Jahr 2017, es 
kann jedoch nicht der Anspruch einer 
vollständigen Repräsentativität für 
Sachsen erhoben werden. Eine sächsi-
sche Kompletterhebung, die Leipziger 
Studierende inkludiert, wäre wün-
schenswert. Die Resultate der vorlie-
genden Arbeit bestätigen jedoch Er
gebnisse anderer Studien in Deutsch-
land. Eine ausführliche longitudinale 
Analyse über einen Zehnjahreszeit-
raum ist aktuell in Arbeit.

Bei der Interpretation der Präferenzen 
ist zu beachten, dass die Zielgruppe der 
vorliegenden Analyse Medizinstudie-
rende am Ende des 5. Studienjahres 
waren, das heißt sie waren kurz vor 
dem Eintritt in das PJ. Die praktischen 
Erfahrungen, die Studierende im PJ 
sammeln, können deren Facharztprä-
ferenzen nochmals verändern. So 

zeigte die Untersuchung mit mehr als 
12.000 deutschen Medizinstudierenden 
von Heinz A. und R. Jacob (2012) eine 
Zunahme der Präferenz zwischen Klinik
abschnitt und PJ für die Innere Medizin 
um 8,4 Prozentpunkte, während sie für 
alle anderen Fächer etwas sank.

Weiterhin sei auf die zeitlich begrenzte 
Aussagekraft der Ergebnisse und den 
damit verbundenen Bedarf regelmäßi-
ger Erhebungen von Karriereoptionen 
und Arbeitspräferenzen von Medizinstu
dierenden verwiesen. Politische Maß-
nahmen, wie die Einführung von Weiter
bildungsförderinstrumenten, Stärkung 
einzelner Fächer, verstärkte positive 
oder negative Wahrnehmungen einzel-
ner Fachgebiete in den Medien etc. 
gehen auch an Medizinstudierenden 
nicht spurlos vorüber und werden die 
Präferenz möglicherweise mit beein-
flussen. Wünschenswert wäre, dass 
Fördermaßnahmen, die auf Facharzt-
präferenzänderungen bei Studierenden 
und PJ-lern zielen, entsprechend beglei-
tend evaluiert werden, um Wirksamkeit 
beziehungsweise Einfluss zu messen 
und auf Effizienz zu prüfen. Diese 
Ergebnisse sind für den zielgerichteten 
und effizienten Ressourceneinsatz 
zukünftiger Fördermaßnahmen von 
hohem Wert. 
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Mittlerweile droht auch Chemnitz der 
Ärztemangel. Schon heute sind über 20 
hausärztliche Sitze nicht besetzt, wei-
tere 120 Hausärzte werden bis 2030 in 
Rente gehen. Deshalb schließen sich 
nun die Gesundheitsakteure zusam-
men und gehen neue Wege. 

berufspolitik

Chemnitz geht eigene Wege  
bei der Ärztegewinnung

Stadt zeigt kommunale 
Verantwortung
Um Ärzte für Chemnitz zu gewinnen, 
hat die Stadt personelle und finanzielle 
Ressourcen geschaffen. Expertin auf 
dem Gebiet ist ihre Tochtergesellschaft 
Chemnitzer Wirtschaftsförderungs- und 

Entwicklungsgesellschaft mbH (CWE), 
die mit ihrer Fachkräftekampagne 

„Chemnitz zieht an!“ seit zehn Jahren 
Erfahrung im Recruiting hat. Geschäfts
führer Sören Uhle erklärt: „Wir verbin-
den das Fachkräftemarketing mit dem 
Stadtmarketing und können so den 
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Vorlesungen als audiovisuelle Aufzeichnung

Durch die Unterstützung der Sächsi-
schen Landesärztekammer konnten an 
der Medizinischen Fakultät Leipzig 
zwei weitere Vorlesungsreihen als 
sogenannte „Podcasts“ (Vorlesungs-
aufzeichnung) aufgenommen werden. 
In Zusammenarbeit mit dem Fach-
schaftsrat Humanmedizin „StuRaMed“ 
und dem Referat Lehre der Medizini-
schen Fakultät der Universität Leipzig 
wurden die Vorlesungen durch Studie-
rende digitalisiert. Auf diese Podcasts 
können die Studierenden des jeweiligen 
Jahrgangs für die Dauer des Kurses 
jederzeit online, unter Passwortschutz, 

zugreifen. Die Veranstaltungen kön-
nen so später nochmals nachvollzogen 
werden, was beispielsweise zur Klau-
survorbereitung oder zum spezifischen 
Nachvollziehen punktueller Inhalte 
sinnvoll, insbesondere jedoch für aus-
ländische Studierende oder Studie-
rende mit Kind, von großem Nutzen ist. 
Bei den aufgezeichneten Vorlesungs-
reihen handelte es sich um zwei Kurse 
des „Problemorientierten Lernens“ 
(POL) mit den Themen „Infektiologie 
und Immunologie“ sowie „Medizin des 
alternden Menschen“. Neben den Vor-
lesungen werden im Rahmen dieser 

Kurse medizinische Fälle erarbeitet und 
strukturiert; von der Befunderhebung, 
Diagnostik und Therapie bis zur Patho-
genese und Beurteilung des Krank-
heitsverlaufs. 

Bei Studierenden werden als zusätzli-
ches Lernangebot die Vorlesungsauf-
zeichnungen sehr geschätzt, was bei-
spielsweise in den Evaluationen der 
jeweiligen Veranstaltungen deutlich 
wird. 

Tim Wenzel 
Fachschaftsrat Medizin der Universität Leipzig

Bewerbern neben qualifizierten Arbeit-
gebern auch den Lebensort Chemnitz 
präsentieren. Im Gesundheitsbereich 
werden wir damit neue Wege gehen.“ 

Innovative Ansätze
Für 2019 ist mit Partnern wie dem 
Netzwerk „Ärzte für Sachsen“ und der 
Kassenärztlichen Vereinigung Sachsen 
am Standort Chemnitz ein ganzjähriges 
Weiterbildungsprogramm mit Themen 
wie Arbeits- und Haftungsrecht, Nie-
derlassungsformen und vielen weite-
ren geplant. CWE-Chef Uhle betont: 

„Kompetenz ist das Eine. Um jedoch 
langfristig sein Herz an Chemnitz zu 
verlieren, schaffen wir den Interes
senten Berührungspunkte mit dem 

Lebensort und seinen Menschen.“ Die 
Jungmediziner sind eingeladen, die 
Chemnitzer Subkultur und Kneipen-
szene kennenzulernen, bei europawei-
ten Sportevents mitzujubeln oder sich 
im Fünf-Sparten-Theater kulturellem 
Hochgenuss auszusetzen. Sportlich 
Aktiven bietet Chemnitz Cross-Bike 
fahren im Zeisigwald, Golfen am Was-
serschloss oder im Winter Skifahren im 
angrenzenden Erzgebirge. „Wir wollen 
uns umfassend um die Nachwuchsme-
diziner kümmern und sie sowohl beim 
Finden einer passenden Stelle unter-
stützen als auch in der Stadt Willkom-
men heißen“, sagt Uhle. Auch bei 
Immobilien, Kita- und Schulplätzen 
unterstützt die CWE.

Der Geschäftsführer resümiert: „Wir 
sind uns bewusst, dass wir die dra
matische Lücke beim Ärztemangel 
weder morgen noch übermorgen für 
Chemnitz schließen können. Unser Ziel 
ist es aber, den Ärzten eine weitrei-
chende Perspektive und ein weltoffe-
nes Chemnitz nahe zu bringen. Grund-
lage sind verlässliche Strukturen, die 
mit Fachverständnis und Kompetenz 
Verbindlichkeit von Chemnitzer Seite 
ausstrahlen.“ 

Laura Thieme
Chemnitzer Wirtschaftsförderungs-
und Entwicklungsgesellschaft mbH

Innere Klosterstraße 6 – 8, 09111 Chemnitz
E-Mail: thieme@cwe-chemnitz.de
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